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Vorwort

»Islamisten an meiner Schule, gar in meiner Klasse? Das müsste ich doch 
merken!
Ich selbst jedenfalls habe es nicht gemerkt, bzw. erst dann, als sich ein Schü-
ler aufmachte, um selbst in Dschihad zum Islamischen Staat zu ziehen. Und 
auch an meiner Schule ist es niemandem aufgefallen, obwohl es – wie in der 
kollegialen Rückschau ersichtlich wurde – durchaus Indizien gegeben hätte.«
� Karsten Jung

Aber woran erkennt man Islamisten unter den Schülerinnen und Schülern? 
Wo ist die Trennlinie zwischen konservativem Islam und Islamismus? Und was 
kann man tun, um dem Islamismus zu begegnen? Das waren die Ausgangs
fragen, die uns, einen Juristen und einen Religionspädagogen, bewogen haben, 
uns dem Thema zu widmen. Schnell wurde klar, dass es in dem Umfeld eine 
Fülle von Erscheinungen, Lösungswegen, aber auch offenen Fragen gibt, sodass 
nur in Frage kam, Fachleute und Praktiker mit mehreren Perspektiven einzu-
binden. Das Ergebnis liegt in diesem Buch vor: Eine Vielzahl von Blickwinkeln 
schärfen das Bild vom Islamismus an der Schule. Der Umstand, dass – je nach 
Profession – der Blickwinkel im Detail unterschiedlich ausfallen kann, trägt 
unserer Ansicht nach gerade auch zu dieser Schärfung bei.

Dieses Buch trifft auf eine aufgeheizte gesellschaftliche Debatte, in der viele 
Begriffe durcheinandergehen und in der Emotionen hochschlagen. Wir möch-
ten einen Beitrag zur Versachlichung und zur Differenzierung leisten. Dabei 
sollen Probleme weder geleugnet, noch herbeigeredet werden.

Bei der Konzeption des Buchs haben wir uns von mehreren Prämissen leiten 
lassen:
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Vorwort8

Die erste Prämisse ist, dass die Bekämpfung von Islamismus an Schulen 
ein Phänomen ist, bei dem viele Kräfte zusammenarbeiten müssen. Als Lehrer 
wünscht man sich oft, dass pädagogische Lösungen ausreichen, um ein Problem 
zu beseitigen. Beim Islamismus ist das weitgehend nicht der Fall: Fast immer ist 
die enge Zusammenarbeit mit Schulsozialarbeitern notwendig. Mitunter aber 
auch wird das Strafrecht berührt und der Kontakt mit der Polizei ist gefragt. 
Was früher einmal galt – nämlich, dass pädagogische Lösungen perdu sind, 
wenn man die Polizei erst einmal in der Schule hat, ist heute nicht mehr so. In 
vielen Bundesländern sind durch Innen- und Kultusministerien gemeinsame 
Stabsstellen eingerichtet, die pädagogische und polizeilich-juristische Kompe-
tenz verbinden. Dieses Buch soll eine Ermutigung sein, die Perspektiven aller 
Beteiligten (Schulsozialarbeit, Lehrkräfte, Polizei) kennenzulernen und das Pro-
blem gemeinsam anzugehen.

Die zweite Prämisse ist, dass unserer Auffassung nach Islamismus nicht 
allein ein soziales Problem darstellt. Zwar ist richtig, dass prekäre Verhältnisse 
und Ausgrenzungserfahrungen Radikalisierungsprozesse begünstigen können, 
aber das ist nicht alles: Islamisten berufen sich bei ihrem Handeln explizit auf 
eine Religion bzw. besser: auf ein bestimmtes Verständnis einer Religion. Die 
Debatte, ob dieses Verständnis sachgerecht ist, ist zwar theologisch interessant, 
löst aber das konkrete Problem an den Schulen nicht. Wenn es aber so ist, dass 
das Problem religiöse Komponenten hat, ist religionspädagogische Kompetenz 
notwendig, um zur Deradikalisierung beizutragen.

Die dritte und letzte Prämisse ist das Bekenntnis zum freiheitlich-demokra-
tischen Rechtsstaat. Es muss möglich sein, das Zusammenleben von Menschen 
unterschiedlicher Religionen unter den Regeln, die der Rechtsstaat vorsieht, 
zu organisieren. Danach ist jeder, egal ob Muslim, Christ, Atheist, Träger von 
Rechten und Pflichten. Rechte wie Religionsfreiheit, Gleichheit und Partizipa-
tion sind untrennbar verbunden mit Pflichten wie der Verpflichtung zu Plu-
ralismus und Toleranz. Ob wir das bewährte und durch das Grundgesetz fein 
austarierte Verhältnis zwischen Rechten und Pflichten durch die Herausforde-
rung des Islamismus angreifen lassen, hängt ganz maßgeblich von uns selbst 
und unserem Umgang mit dem Phänomen ab.

Das Buch gliedert sich in drei Teile:
Zunächst machen Joachim Rennstich und Samet Er notwendige Differenzie-

rungen. Joachim Rennstich führt in die politischen Aspekte des Islamismus ein 
und beschreibt dabei auch seinen weltweiten Kontext sowie seine politischen 
Hintergründe. Samet Er differenziert zwischen Islam und Islamismus und ver-
sucht, Trennlinien herauszuarbeiten.
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Vorwort 9

Mit dem Islamismus verbunden sind zwei weitere Aspekte, denen sich 
Sabrina Worch und Stefan Piasecki widmen: Sabrina Worch schreibt über isla-
mistischen Antisemitismus und legt Handlungsoptionen dar, wie ihm begegnet 
werden kann. Dabei weist sie aber auch darauf hin, dass von jüdischen Schüle-
rinnen und Schülern islamistischer Antisemitismus anders bewertet wird als von 
Lehrerinnen und Lehrern: Ein spannender Befund, über den sich nachzuden-
ken lohnt. Stefan Piasecki bearbeitet einen in Deutschland oft, aber eben auch 
weitgehend von Lehrerinnen und Lehrern unbemerkt vorkommenden Fall: Das 
eigenartige Bündnis von äußerst konservativem Islam und türkischem Natio-
nalismus, über das ethnische Konflikte in der Türkei religiös aufgeladen und in 
deutsche Klassenzimmer transportiert werden. Schließlich skizziert Felix Johne 
die strukturellen Bedingungen, innerhalb derer Islamismus entstehen kann.

Der zweite Teil des Buchs ist den juristischen und politisch-sozialarbeite-
rischen Handlungsoptionen gewidmet: Was genau ist eigentlich eine erlaubte 
Meinungsäußerung und was Beleidigung oder gar Volksverhetzung? Diesen 
Fragen widmet sich Jan Bruckermann, der darlegt, was die strafrechtlichen 
Grundlagen sind und wie polizeiliches Vorfeldhandeln aussieht. Klaus Bott 
und Gregor Dietz stellen ganz praktisch dar, wie die Zusammenarbeit von ver-
schiedenen Einrichtungen, also insbesondere Polizei und Schulen, beispielhaft 
in Hessen funktioniert. Der Beitrag von Klaus Bott und Gregor Dietz ist auch 
für Kolleginnen und Kollegen anderer Bundesländer instruktiv, denn es gibt in 
vielen Bundesländern solche Netzwerke, von denen man an den Schulen aber 
mitunter noch nichts mitbekommen hat. Auch bundesweite Netzwerke finden 
hier Erwähnung.

Frank Buchheit legt dar, wie Radikalisierung geschieht – ein Prozess, der 
verstanden sein muss, wenn man rechtzeitig entgegensteuern will. Dabei setzt 
er bei den Bedürfnissen der Menschen an, die im Radikalisierungsprozess sind 
und entwickelt an dieser Stelle pädagogische Antworten.

Den letzten Aufsatz des zweiten Teils bildet eine schulsozialarbeiterische 
Antwort: Sara Faix legt aus der Perspektive der langjährigen Praktikerin ganz 
konkrete Handlungsoptionen dar.

Der dritte Teil steht unter der religionspädagogischen Fragestellung: Kars-
ten Jung schärft den Toleranzbegriff anhand der Intentionen des Grundgeset-
zes im Hinblick auf religiöse Toleranz: Was muss toleriert werden, von wem, 
was nicht – und warum?

Dass Islamismus auch ein religiöses Phänomen ist und folglich religionspäda-
gogischer Antworten bedarf, diskutieren Karsten Jung und Abdel-Hakim Ourghi 
aus christlicher und islamischer Perspektive. Beide sehen in einer geeigneten 
islamischen Religionspädagogik einen entscheidenden Schritt zur Radikalismus-
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Vorwort10

prävention. Dabei entwirft Ourghi ein Bild, wie eine solche Religionspädagogik 
aussehen könnte, und Jung, welchen Beitrag die christliche Religionspädago-
gik an Schulen leisten kann – zumindest solange, bis eine geeignete islamische 
Religionspädagogik flächendeckend vorliegt.

Den Abschluss des Buches bildet mit einem Beitrag von Götz Nordbruch wie-
der eine Praxisperspektive. Götz Nordbruch und sein Verein UFUQ arbeiten 
mit Jugendlichen, um diese zu deradikalisieren bzw. es gar nicht erst zu einer 
Radikalisierung kommen zu lassen. Auch hier wird es konkret – und damit 
wird der Schlusspunkt gesetzt, um die unterschiedlichen Perspektiven in die 
Praxis umsetzen zu können.1

Dieses Buch hätte nicht gelingen können, wenn neben den Herausgebern nicht 
mehrere Personen mitgearbeitet hätten. Zunächst ist den Autorinnen und Auto-
ren zu danken, dass sie ihre Mitarbeit zugesagt und instruktive Beiträge beige-
steuert haben. Ein großer Dank geht an unsere studentische Mitarbeiterin, Lisa 
Johanna Malitte, die bei der technischen Erstellung des Manuskripts wertvolle 
Hilfe geleistet hat. Ebenso danken wir dem Verlag Vandenhoeck und Ruprecht, 
Göttingen, und insbesondere unserer Lektorin Elisabeth Schreiber für die pro-
fessionelle und freundliche Betreuung.

Schlussendlich hoffen wir, dass dieses Buch vielen am Schulleben Beteiligten – 
Lehrerinnen und Lehrern, Schulsozialarbeiterinnen und Schulsozialarbeitern 
sowie Schulleitungen, eine Hilfe sein möge, um das Problem des Islamismus 
an ihrer Schule zu erkennen und anzugehen.

Wir freuen uns über Rückmeldungen, Ergänzungen, Lob und Kritik an: 
bruckermann@cvjm-hochschule.de und kjung@cvjm-hochschule.de.

Kassel, im Herbst 2016
Jan-Friedrich Bruckermann
Karsten Jung

1	 Wenn in den folgenden Beiträgen die maskuline Form wie z. B. »Schüler« verwendet wird, 
sind immer alle Gender gemeint. Diese Vereinfachung dient der besseren Lesbarkeit.
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Islamismus als politisch-soziologisches Phänomen 
der Radikalisierung junger Menschen in Deutschland

Joachim K. Rennstich

Gibt es einen Zusammenhang zwischen »Islam« und »Radikalisierung«? Diese 
Frage beschäftigt Sozialwissenschaftler seit geraumer Zeit und die Antworten 
sind vielschichtig. Dieser Beitrag hat nicht den Anspruch, die ganze Breite und 
Tiefe dieser Debatte widerzuspiegeln, sondern konzentriert sich auf den aktu-
ellen Stand der Erkenntnisse bezüglich der folgenden Fragestellungen: (1) Was 
verstehen wir unter dem Begriff »Islamismus« heute? Ein kurzer historischer 
Diskurs und eine Definition des Begriffs geben Einblicke in die Komplexität die-
ser Fragestellung und zeigen, wie wichtig es ist, eine begriffliche Erklärung an 
den Anfang dieser Debatte zu stellen. Im nächsten Schritt beleuchtet der Bei-
trag (2) die Rolle der Religion im Kontext des Islamismus, also die Frage, inwie-
fern der Islam als kulturelles Bestimmungsprinzip und Legitimationsgrundlage 
soziales und politisches Handeln junger Menschen in Deutschland bestimmt. 
Die dritte Fragestellung richtet den Fokus auf den Prozess der (3) Radikalisie-
rungsprozesse und insbesondere die Frage, wie Religiosität in radikalem Han-
deln münden kann. Zum Ende fasst der Beitrag noch einmal (4) die wesentli-
chen Punkte unter der Überschrift »Islamismus als Faktor in der Gefährdung 
Jugendlicher« zusammen.

Was ist Islamismus?

Eine einheitliche anerkannte und genutzte Definition zu dem Begriff Islamis-
mus ist in der Literatur nicht zu finden.1 Das Phänomen, das hier versucht wird 
mit einem Begriff zu fassen, ist nach gängiger Meinung in großen Teilen der 
Begegnung des Islam mit der Moderne (westlicher Prägung) geschuldet und 

1	 Vgl. Peters, »Islamismus bei Jugendlichen«, S. 9–32.
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Joachim K. Rennstich12

somit stark mit den Entwicklungen des späten 19. und vor allem 20. Jahrhun-
dert in der Islamischen Welt verbunden.2 Die einst weitgehend in einer Nische 
stattfindende akademische Behandlung der Thematik des »politischen Islam« 
ist durch viele differenzierende Begrifflichkeiten gekennzeichnet, um der Sensi-
bilität der Vermengung von religiösen mit politisch-sozialen Fragen gerecht zu 
werden. Seit den 1980er Jahren hat sie sich stärker in das öffentliche Bewusstsein 
und eine damit verbundene breitere Diskussion geschoben, zunächst bedingt 
durch Entwicklungen im maßgeblich schiitisch dominierten Iran und später 
durch den Aufstieg der sunnitisch geprägten Formen des Islamismus.

Die fehlende allgemein akzeptierte und genutzte Definition von »Islamis-
mus« erschwert eine substanzielle, empirisch-gestützte Form der Erforschung 
von Islamismus und dessen Wirkung auf die Gruppe, die im Rahmen dieses 
Beitrags besonders im Blick ist: Jugendliche in Deutschland.3 Hilfreich erweist 
sich daher die relativ offene und dennoch fachdiskussionsgerechte Definition 
von Seidensticker4, der Islamismus als »Bestrebungen zur Umgestaltung von 
Gesellschaft, Kultur, Staat oder Politik anhand von Werten und Normen, die 
als islamisch angesehen werden« begreift. Mit »Bestrebungen zur Umgestal-
tung« umfasst diese Definition die große Bandbreite von aktivistischen Formen, 
in denen sich moderner Islamismus manifestiert. Diese reichen von religiös-
motivierten, formellen und informellen Erziehungstätigkeiten, missionarischen 
Aktivitäten, politischem Aktivismus in Parteien und Bewegungen, bis hin zu 
revolutionären Plänen und Formen des Terrorismus. Peters stellt gleicherma-
ßen fest, dass Islamismus demnach für ein »ganzheitliches Islamverständnis 
mit zwingenden Vorgaben für das individuelle bzw. kollektive Handeln in allen 
Gesellschaftsbereichen« steht.5 Die Legitimation dieser aktiven Umgestaltung 
hin zu einer islamisch-geprägten Gesellschaft in all ihren Manifestationen – 
in Kultur, sozialen Strukturen aber auch institutionell, wie etwa als »islami-
scher Staat« – beruht dabei auf »islamischen Werten und Normen«, die kei-
neswegs als monolithischer Block und klar umschriebenes, religiös-basiertes 
und allgemein anerkanntes, theologisch legitimiertes Wertesystem verstanden 
werden dürfen.6 Islamismus so gefasst, charakterisiert sich empirisch als eine 
aktive Distanzierung von Teilen der religiös-politischen Geschichte des Islam. 
Allen islamistischen Strömungen gemein ist die Verabsolutierung des Islam 

2	 Vgl. etwa ebd.; siehe auch Neumann, »Die neuen Dschihadisten«, Kapitel 2.
3	 Der Begriff »Jugendliche« ist bewusst offen gewählt und schließt heranwachsende Kinder und 

Teenager genau so ein wie junge Männer und Frauen bis 30.
4	 Seidensticker, »Islamismus«, Kapitel I.
5	 Peters, »Islamismus bei Jugendlichen«, S. 29.
6	 Vgl. auch ICG, »Understanding Islamism«.
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Islamismus als politisch-soziologisches Phänomen der Radikalisierung 13

für die Gestaltung sowohl des individuellen, als auch des gesamtgesellschaft-
lichen und staatlichen Lebens, mit dem Ziel einer absoluten »Durchdringung 
der Gesellschaft«. Ein weiteres Merkmal ist die deutliche Forderung nach der 
»Souveränität Gottes« als zentrale soziale und politische Legitimation anstelle 
einer »Volkssouveränität« als Begründungsmuster für eine Sozialgemeinschaft.7 
Eine Trennung von Religion und Staat ist hier schlichtweg unmöglich noch 
vorstellbar; gemeinsames Ziel der Islamisten ist die Negation des säkularen 
Rechtsstaats.8

Wie gezeigt, erheben islamistische Strömungen einen starken Anspruch, Ein-
fluss auf das soziale Handeln von Menschen zu nehmen. Der Text wendet sich 
nun der Frage zu, inwieweit der Islam als kulturelles Bestimmungsprinzip und 
Legitimationsgrundlage soziales und politisches Handeln junger Menschen in 
Deutschland bestimmt.

Die Rolle der Religion im Kontext des Islamismus

Religion wurde über Millennia als identitätsstiftendes Bindemittel zur Schaf-
fung »moralischer Gemeinschaften« (moral communities) genutzt, die ein »Wir« 
mit einem starken Gruppenzusammenhalt auf Basis »heiliger Werte« erzeugen 
kann, losgelöst von anderen Bindungen (Familie, Clan, Ethnie).9 Dies gilt für 
die weitaus meisten Religionen, nicht nur den Islam. Die so erzeugte Gruppen-
identität beeinflusst den Wertekatalog, der die Grundlage des rationalen Han-
delns einzelner Personen bildet. »Heilige Werte« können dafür genutzt werden, 
subjektiv betrachtet irrationales individuelles Verhalten als dennoch »sinnvoll« – 
also rational – zu begründen und bspw. persönliche Opfer für die Gruppe zu 
bringen – im Extremfall bis hin zur Bereitschaft, für diese das eigene Leben zu 
geben.10 Hinsichtlich unserer zugrunde liegenden Fragestellung der Verbindung 

  7	 Siehe Seidensticker, »Islamismus«, Kapitel I.
  8	 Siehe Bielefeldt, »Muslime im säkularen Rechtsstaat«; vgl. auch Meier, »Der politische Auftrag 

des Islam«.
  9	 Vgl. Atran/Ginges, »Religious and Sacred Imperatives«.
10	 Siehe Rapoport, »The four waves of modern terrorism«, S. 46–73. Hier stellt der Autor z. B. 

die Bedeutung von Religion als kultureller Wurzel der mittlerweile »vierten Welle« der mo-
dernen Form des Terrorismus heraus. Für eine Analyse der gestiegenen Bedeutung einer re-
ligionsbegründeten Gewaltbereitschaft: siehe bspw. Hegghammer, »The Rise of Muslim For-
eign Fighters« mit weiteren ausführlichen Literaturhinweisen. Für einen alternativen Ansatz 
zur Begründung dieses Verhaltens: siehe Armbruster, »Zur Komplexität religiös-fundamen-
talistischer Selbstmordattentate«. Zum Konzept des Altruismus aus einem interdisziplinären 
(philosophisch, soziologisch, biologisch) und evolutionären Verständnis: siehe Wilson, »Does 
Altruism Exist?«.
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Joachim K. Rennstich14

von Islamismus und Radikalisierung ist es also wichtig, die Rolle der Religion 
bezogen auf den Islamismus und die hierbei zugrunde gelegten Formen des 
Islam näher zu betrachten.

Religiös begründete Neudefinition der Migranten als Gruppe

Religion nimmt für Muslime in Deutschland über die Generationen hinweg eine 
gleichbleibend zentrale Rolle ein. Jüngere Muslime sind bezüglich der Kerndi-
mensionen nicht mehr oder weniger religiös als ältere Glaubensgeschwister; sie 
unterscheiden sich jedoch hierin – wie Muslime in allen Altersgruppen – deut-
lich von der Gesamtgesellschaft, wo der Anteil insbesondere der Hoch-Religiö-
sen signifikant geringer ist.11 Verglichen mit nicht-muslimischen Jugendlichen in 
Deutschland spielt für einen hohen Anteil an jungen Muslimen in Deutschland 
Religiosität insgesamt eine wichtige Rolle.12 Was auffällt, ist die insgesamt starke 
Ausprägung der »religiösen Ideologie« gerade junger Menschen islamischen 
Glaubens, die mit über 80 % einen doppelt so hohen Wert hat wie die für 
Deutschland insgesamt (41 %).13 Ein wesentlicher Grund für die ausgeprägte 
Glaubensstärke gerader junger Muslime ist deren religiöse Erziehung.14

Die »Andersartigkeit in religiöser Hinsicht« der in Deutschland seit den 
1970er Jahren in größerer Zahl lebenden Menschen mit Migrationshintergrund 
ist erst seit den späten 1990er Jahren ins öffentliche Bewusstsein und den Fokus 
der Wissenschaft gerückt. Migrationssoziologen hatten das Thema Religions-
zugehörigkeit bei der von ihnen beforschten Gruppe der sog. »Gastarbeiter« 
und Flüchtlinge kaum im Blick.15 Einhergehend mit Änderungen im Einbür-
gerungsrecht erlangten immer mehr Menschen aus dieser Gruppe die deut-
sche Staatsangehörigkeit und konnten so nicht mehr nur als »Gäste auf Zeit« 
wahrgenommen werden.16 In der Folge dieser neuen Aufmerksamkeit wurde 
die durchaus heterogene Gruppe von Menschen aus verschiedenen islami-
schen Ländern in der soziologischen Betrachtung und öffentlichen und poli-

11	 Mirbach, »Das religiöse Leben von Muslimen in Deutschland«, S. 30.
12	 Vgl. die Analyse aus dem Internationalen Religionsmonitor in: ebd., S. 30; siehe auch Koop-

mans, »Religious Fundamentalism«.
13	 Vgl. Mirbach, »Das religiöse Leben«, S. 34 f. Unter dem Begriff »Religiöse Ideologie« wird eine 

Ideologie mit transzendentem Bezug verstanden, die das Konzept einer Gesamtexistenz von 
Person und Gesellschaft beinhaltet und in bestimmten gesellschaftlichen Gruppen integrie-
rend und bindend wirken kann, vgl. Eberhard, »Monarchie und Widerstand«; vgl. auch Kött, 
»Systemtheorie und Religion«.

14	 Vgl. Hunner-Kreisel/Andresen, »Kindheit und Jugend«.
15	 Siehe Spielhaus, »Vom Migranten zum Muslim«.
16	 Vgl. auch Schiffauer, »Der unheimliche Muslim«.
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tischen Diskussion als eine »islamische Gemeinschaft« zusammengefasst.17 
Diese Veränderung ist bedeutsam: Deutsche Nicht-Muslime haben ein signi-
fikant negatives Bild von Muslimen in Deutschland im Unterschied zu ande-
ren Religionsgruppen.18 Diese Haltung wirkt sich wiederum zunehmend auf 
die Eigenwahrnehmung und Gruppenidentifikation von jungen Menschen mit 
Migrationshintergrund aus.

Zwei Effekte lassen sich hierbei beobachten. Häufig versuchen Eltern mit 
Migrationserfahrung, ihren Kindern die Verbindung zu ihrer eigenen Hei-
mat, die sie als Migranten hinter sich gelassen haben, durch identitätsstiftende 
Kernelemente weiterzuvermitteln. Eine wesentliche Rolle spielen hier die Hei-
matsprache und -kultur sowie die Religion. Dies erklärt, warum die religiöse 
Erziehung von Migrantenkindern an Bedeutung stark gewinnt. Drei Viertel 
der 18- bis 29-Jährigen geben an, in »einem religiösen Sinne erzogen« worden 
zu sein, obwohl deren (Groß-)Elterngeneration angibt, selber weniger religiös 
erzogen worden zu sein.19 Religion wird hier also Kulturbestandteil und als 
Gruppenamalgam genutzt und oft weniger als vorgelebte individuelle spiritu-
elle Beziehung zu Gott.20 Dadurch bildet sich eine doppelte Referenzentwick-
lung heraus: Jugendliche mit familiärer Migrationserfahrung werden mit »dem 
Islam« als einer wichtigen Gruppenidentifikationsrolle sozialisiert; gleichzeitig 
verstärkt die oben beschriebene exogene »Islamisierung der Migranten« – also 
der Verschiebung weg von einer ethnisch/nationalen, hin zu einer religions-
bedingten Gruppenidentifizierung von außen – diese Entwicklung in der all-
gemeinen Bevölkerung weiter. Religionsbasierte stereotype Gruppenidenti-
fikationen werden somit sowohl von innen aus dem Familien- und engeren 
Sozialverband, als auch von außen gesamtgesellschaftlich an die Jugendlichen 
herangetragen. Die Folge: Junge Menschen mit familiärer Migrationserfahrung 
werden von der eigenen Familie und deren Umfeld sowie der Gesellschaft im 
Ganzen gleichermaßen durch ihre Religionszugehörigkeit als sie bestimmendes 
wesentliches Kulturelement definiert und übernehmen diese Klassifizierung in 
das eigene Selbstverständnis.21

17	 Tezcan spricht daher von einer »Islamisierung der Migranten«, also der Neuausrichtung der 
Betrachtungsweise der Gruppe zugewanderter Menschen, die vormals als Gruppe anders 
wahrgenommen wurden und nicht der Islamisierung wie sie hier zuvor definiert wurde, die 
in ihrer Bedeutung als sozialem Tatbestand ernst zu nehmen, aber durchaus kritisch zu be-
trachten sei; vgl. Tezcan, »Spielarten der Kulturalisierung«, S. 359; siehe auch Pickel, »Religi-
öse Pluralisierung«, S. 19–55.

18	 Teczan, »Spielarten der Kulturalisierung«, S. 359.
19	 Mirbach, »Das religiöse Leben«, S. 32.
20	 Vgl. Masrar, »Emanzipation im Islam«.
21	 Gerlach, »Pop-Islam revisited«; vgl. auch Koopmans, »Religious Fundamentalism«.
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Welcher Islam?

Bezüglich der Frage der religions-basierten Radikalisierung von jungen Men-
schen ist der Aspekt der zugrundeliegenden Form des Islam von zentraler Bedeu-
tung. Ginges u. a.22 haben gezeigt, dass eben nicht der Glaube und Religiosität 
als solche eine treibende Kraft hinter der Bereitschaft zum »Martyrium« sind, 
sondern die gemeinschaftliche Praxis einer Religion innerhalb einer bestimm-
ten Gruppe. Gleiches gilt auch für die Schaffung von Vertrauen innerhalb einer 
Gesellschaft, wenn bestimmte Formen von religiöser »Frömmigkeit« nach außen 
bekundet werden (Spenden, Essverhalten): Dieses Signal stärkt das Vertrauen 
unabhängig davon, ob man Teil der gleichen Glaubensgruppe ist oder nicht.23

Aus der Kombination einer religiösen Sozialisierung über ein Familienum-
feld, das selber kaum über tiefergehende theologisch-hermeneutisch fundierte 
religiöse Erziehung verfügt, einem Islam, der stark von der Türkei oder alter-
nativ wahhabitischen Einflüssen dominiert ist und einer äußeren gesamtgesell-
schaftlichen Klassifizierung, welche Jugendlichen deutlich ein »Anderssein« und 
latentes Misstrauen vermittelt, erwuchs eine Form des Islam, die Gerlach »pop-
islamische Bewegung«24 nennt, in der Elemente der globalisierten Jugendkul-
tur aufgenommen und diese mit einem islamischen Vorzeichen versehen wer-
den. Die identitätsstiftende Rolle dieser Ausprägung des Islam hat auch über 
die Gruppe der jungen Menschen mit familiärer Migrationserfahrung hinaus 
eine zunehmend prägende Wirkung und Attraktivität für Jugendliche, die nach 
Halt und einem stabilen Referenzsystem suchen.25

Hieraus folgt allerdings kein kausaler und zwingender Zusammenhang zwi-
schen verstärkter Religiosität bei islamischen Jugendlichen und Radikalisierung. 
Migrantengemeinden können bspw. ein zentraler Ort des Halts für Jugendliche 
werden und deren Integration in die deutsche Gesellschaft wesentlich unter-
stützen.26 Wichtig ist vielmehr die Erkenntnis, dass der Islam in bestimmter 
Ausprägung27 als Religion eben nicht losgelöst vom Islamismus steht, sondern 

22	 Ginges/Hansen/Norenzayan, »Religion and Support for Suicide Attacks«.
23	 Hall u. a., »Costly Signaling«; vgl. auch die Ergebnisse von Preston/Ritter, »Different Effects«.
24	 Gerlach, »Pop-Islam revisited«, S. 111.
25	 Für eine anschauliche praxisorientierte Darstellung, siehe bspw. Mansour, »Generation Allah«; 

vgl. auch Masrar, »Emanzipation im Islam«.
26	 Siehe etwa die Beispiele in Nagel, »Religiöse Netzwerke«; vgl. auch Amirpur/Weiße, »Religi-

onen«; Arens u. a., »Integration durch Religion?«.
27	 Seidensticker stellt die historische und inhaltliche Entwicklung des Spektrums bspw. salafis-

tischer Gruppen eindrücklich und anschaulich dar. Es reicht gegenwärtig von »apolitischer 
Introvertiertheit und Kritik an revolutionärer Gewalt über Aktivismus und politisches Enga-
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deren zentraler Bestandteil ist. Koopmans28 etwa stellt die Vermutung eines nur 
marginalen Fundamentalismus unter Muslimen, die im Westen leben, in Frage 
und zeigt in seiner Studie auf, dass fundamentalistische Haltungen zwar nicht 
universell, aber weiter verbreitet sind, als gemeinhin angenommen. Ferner zeigt 
die Studie, dass die höheren Anteile an Unterstützung für fundamentalistische 
Überzeugungen von bestimmten Muslimen nicht maßgeblich auf deren eige-
nen gesellschaftlichen Exklusionserfahrungen beruhen. Notwendig ist also eine 
religionsbezogene Debatte, statt den Islam in Fragen der Radikalisierung aus-
blenden zu wollen, wie das vielmals in der deutschen Debatte von Interessen-
vertretern gefordert wird.29

Kulturelle und soziale Folgen

Integrationspolitik in Deutschland hat sich in den letzten Jahrzehnten wesent-
lich verändert und damit einhergehend auch ein verbreitertes wissenschaftli-
ches Interesse an Integration.30 Umso erstaunlicher ist es, dass es bislang kaum 
wissenschaftliche Untersuchungen gibt, die eine Wirkung politischer Maßnah-
men (policies) empirisch systematisch und komparativ untersuchen und einen 
Fokus auf die sozio-kulturelle Gesamtintegration von Migranten legen und 
nicht auf soziale oder kulturelle Teilaspekte, wie etwa die Arbeitsmarktintegra-
tion. Die wenigen Studien hierzu belegen, dass die verschiedenen politischen 
Integrationsansätze etwa in Frankreich, den Niederlanden und in Deutschland 
wenig unterschiedliche Ergebnisse erzielen. Vielmehr beeinflussen regionale 
Herkunft und der Zeitpunkt sowie die Art der Migration die sozio-kulturelle 
Integration von Migranten.31

Zahlreiche Studien belegen mittlerweile die signifikante Diskriminie-
rung von Migranten aus muslimisch geprägten Herkunftsländern und deren 

gement wie bei den Salafistenparteien Ägyptens bis hin zu Militanz bei jihadistisch-salafisti-
schen Gruppen wie al-Qaida«; vgl. Seidensticker, »Islamismus«, Kapitel II, Salafismus; siehe 
auch Ceylan/Kiefer, »Salafismus«.

28	 Siehe Koopmans, »Religious Fundamentalism and Hostility against Out-groups«.
29	 Mansour, »Generation Allah«. Für eine erweiterte Diskussion der Rolle des Islam bezogen auf 

den religiös begründeten Dschihad: siehe Esposito, »Islam and Political Violence«.
30	 Vgl. Heckmann/Wiest, »Research-Policy Dialogues«. Die Autoren attestieren in ihrem Bei-

trag zu Wissensproduktion über die Integration von Migranten einen »enormen Zuwachs an 
Forschung« über die relevanten Prozesse seit den 1980er Jahren und einen aktiven Austausch 
mit Entscheidungsträgern auf verschiedenen Ebenen und Foren.

31	 Vgl. etwa Ersanilli/Koopmans, »Do Immigrant Integration Policies Matter?«. Für eine ande-
re Wahrnehmung der Forschungslandschaft: siehe Scholten u. a., »Integrating Immigrants in 
Europe«.
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